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Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe
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Universitätsstr. 5

1010 Wien

BEWERBUNG

um die

Aufnahme in die nationale Liste des immateriellen Kulturerbes

1. Kurzbeschreibung des Elements

Das Fastnachtsbrauchtum des Mullens bzw. Matschgerns hat in den sog. MARTHA-Dörfern (Mühlau, Arzl, Rum, Thaur und Absam) bei Innsbruck eine jahrhundertelange Tradition. Frühe Aufzeichnungen sind bereits aus der Zeit um 1500 bekannt. Neben den traditionellen Hauptfiguren wie Hexen, Melcher, Spiegeltuxer, Zaggler und Zottler sind es auch bestimmte Gruppen wie die Krameter, das Fasserrösl, die Altweibermühle oder Schmied mit Lehrbuben, die bei den regelmäßig stattfindenden Umzügen den Brauch ergänzen. In den frühen Anfängen sprach man bei diesem Brauchtum noch vom Huttler gehen (diese Ableitung ist auf die Verwendung von „Hudern“/= Stoffresten bei den Kostümen zurückzuführen). Der Ablauf dieser Fastnacht läuft, mit geringen Abweichungen, wie folgt ab: Die Hexen leiten den Brauch als Ordnungsfiguren und Wegbereiter ein; ihnen folgt die Figur des Läufers bzw. Halbweissen (= weisse Kleidung mit bunten Flecken). Meist hält er eine Weidengerte in Händen, die er anmutig spannt und mit ihr bisweilen Zuschauer „einfängt“. Dann kommt der Melcher, der mit seinem Schuhplattler reüssiert; sehr populär, weil nicht zuletzt in seinem optischen Auftreten herausragend, betritt der Spiegeltuxer den Raum. Er trägt einen überaus hohen Kopf(auf)putz (mit einem Gewicht von ca. 12 – 14 kg), verziert mit Tierfedern, Glitzer und Perlwerk sowie den namengebenden Spiegel im Mittelteil (auf Vorder- und Rückseite). Stolz und mächtig ist sein Auftreten. Ihm folgen im nahen Abstand zahlreiche Zaggeler, deren Kleidung mit bunt angenähten Quasten bezeichnend ist. Weiters kommen die Zottler, deren Auftritt durch wilde Bewegungen gekennzeichnet ist und deren Kostüm aus bunten Fransen (= „Rupfen“) besteht. Nicht zu vergessen sind auch andere Mullerfiguren, deren Kleidung namensgebend ist. So etwa der Klötzler, eine sog. Ordnungsfigur, dessen Kostüm mit unzähligen kleinen Holzschindeln versehen ist. Die schnellen und ruckartigen Körperbewegungen bewirken das Aufeinanderprallen der Schindeln, die dementsprechend ein lautes, „ratterndes“ Geräusch verursachen. Daneben gibt es auch – von Ort zu Ort unterschiedlich – Fleckler und Flitscheler oder Taschaggeler. Unumgänglich sind auch die Bären und ihre Treiber, die den Raum/Saal mit wildem Treiben erfüllen. Die Bären versuchen ständig, sich dem (vor allem weiblichen) Publikum zu nähern, die Bärentreiber versuchen sie mehr oder wenig erfolgreich davon abzuhalten. 

Ingesamt zeigt sich bei diesem traditionellen Fastnachtsbrauch ein buntes Bild, das am Höhepunkt spannungsgeladen und, der Intention der Fastnacht entsprechend, wild und ungestüm erscheint. Dabei haben alle Figuren ihren Platz in der Aufführung, ihre Funktion und ihr Auftritt entsprechen den Überlieferungen. Bezeichnendes integratives Element (und schlussendlich auch namensgebend) ist das sogenannte Mullen bzw. Abmullen. Der Brauchträger (v.a. Zottler, Melcher, Weißer oder Zaggeler) sucht sich eine Person aus, reibt mit der Hand auf der jeweiligen Schulter und erteilt – je nach Vorliebe, d.h. die Stärke variiert nach dem Geschlecht (Frauen werden etwas zaghafter behandelt), einen Schlag. Anschliessend erhält der oder die Abgemullte einen Schluck Schnaps aus dem Flachmann. Dieser Brauchvorgang ist eine absolute Ehrenbezeugung – egal, ob das Abmullen in einem Raum (bei einem „internen“ Auftritt) oder bei einem großem Umzug erfolgt. Fruchtbarkeitskultische Hintergründe, die in dieses Brauchelement vielfach hineininterpretiert werden, entbehren jeder wissenschaftlichen Grundlage und sind allein auf vergangene, überkommene Fastnachtsdeutungen zurückzuführen. Fakt ist, dass das Abmullen eben eine Ehrbezeugung ist und hier – im technischen Jargon – eine Verbindung zwischen Brauchträger und Brauchkonsument garantiert ist. 

Kernelemente dieses Fastnachtsbrauches sind zudem die unterschiedlichen Präsentationsformen. Zum einen findet dieser Brauch in den MARTHA-Dörfern alljährlich im kleineren Rahmen in den Bauern- und Wirtshäusern statt. Zum anderen gibt es – in abwechselnder Reihenfolge – große Umzüge in den Stadtteilen bzw. Orten. Bei den Umzügen ergänzen Fastnachtswägen den Brauch – sie sind dabei wichtige Elemente einer lebendigen Fastnacht: Denn hier finden sich tradionell überlieferte Themen wie die Altweibermühle ebenso wie zeitgemäße Aufführungen, die Aktuelles aus dem Dorf- bzw. Alltagsleben (bis hin zur weltweiten Politik) humorvoll, und manchmal auch mit Zynismus aufbereiten. Das Mullen bzw. Matschgern ist eine traditionelle Fastnacht, die Überliefertes aber bei den Umzügen auch Zeitgemäßes (und damit „Lebendiges“) in Einklang bringt. 

2. AntragsstellerInnen

Gemeinschaft der Muller und Matschgerer der Stadtteile Mühlau und Arzl, bzw. der Dörfer Rum, Thaur und Absam.

i.V. der Gemeinschaft:

Martin Kapferer, Lohbachufer 6, 6020 Innsbruck, Tel. +43.650.9403013, email: kapferer.martin@chello.at
· Brauchtumsgruppe Mühlau

Johannes Cantonati (Obmann)

Kreuzgasse 16a/Arzl

6020 Innsbruck

Tel. +43.664.2218704

· Arzler Muller

Florian Lassenberger (Obmann)

Arzlerstr. 32d/Arzl

6020 Innsbruck

Tel. +43.664.5480851

· Rumer Muller

Markus Schmidhofer (Obmann)

Moosweg 16

6063 Rum

Tel. +43.676.4410754

· Thaurer Muller

Josef Posch (Obmann)

Kapellenweg 2

6065 Thaur

Tel. +664.3818146

· Absamer Matschgerer

Thomas Stöckl

Stainerstr. 26

6067 Absam

Tel. +676.9768608

3. Name des Elements

Mullen und Matschgern in den MARTHA-Dörfern in und bei Innsbruck 

Bezeichnungsvarianten: Mullen bzw. Matschgern gehen, Huttlerlaufen

4. Beschreibung des Elements (unter besonderer Beachtung des regionalspezifischen Kontexts)

a) Heutige Praxis

Die Hauptfiguren dieses Brauches sind die Hexen, der Vorläufer, der Melcher, der Spiegeltuxer, der Zaggeler und der Zottler. Bei Umzügen sieht man noch die Karner, die Krameter das Fasserrössl, die Affen, der Schmied mit dem Lehrbuben, die Bärenjagd, die Altweibermühle, die Musikkapellen, den Wirt und das alte Paar u. v. m.. An dieser Stelle sei angemerkt, dass diese Figuren traditionell nur in den MARTHA Dörfern vorgekommen sind. Heute betreten zuerst die Hexen den Raum, im Anschluss kommen die Vorläufer dann die Melcher und der Spiegeltuxer. Zum Ende kommen die Zaggeler und die Zottler. Sind alle Figuren im Raum wird abgemullt. Beim sogenannten Abmullen erhält der Zuseher, mit ausholender und abgeschwächter Form einen Schlag an die Schulter, bannend und mahnend wie das Jahr. Heute gilt dieser Schlag in der „volkstümlichen Version“ als Fruchtbarkeitssymbol, er soll Glück und zugleich Gesundheit dem bescheren, der ihn erhält. Am Ende bekommt der Empfänger des Schlages noch einen Schluck Schnaps zur „Versöhnung“. Ist das Abmullen fertig, wird von den Melchern ein Kreis gebildet, in dessen Zentrum der Spiegeltuxer steht und gemeinsam wird ein Schuhplattler aufgeführt. Währenddessen knien die anderen Figuren um den Kreis herum. Dasselbe sieht man auch wenn der Zottler einen Frosch macht und der Melcher oder der Spiegeltuxer auf ihn steht. 

Unter dem „Frosch“ versteht man eine wahrlich akrobatische „Tanzvorführung“: der Zottler kniet sich beidbeinig mit abgewinkelten Beinen auf den Boden, legt sich auf den Rücken und dreht den Kopf mit Kopfschmuck zu Seite. Je nach Ort stellen sich bestimmte Figuren (wie Melcher, Weiße oder Spiegeltuxer) auf den Körper des Liegenden. 

Am Ende tanzen dann alle Figuren einen Tanz und Trestern ohne Maske wieder aus dem Raum. Jeder einzelne Akteur in den MARTHA Dörfern übt diesen Brauch mit Hingabe aus und identifiziert sich mit ihm. Bereits bei den jüngsten werden Informationstage veranstaltet, um ihnen diesen Brauch, die Bewegungen der Figuren und deren Bedeutung näherzubringen. Die Jungmuller wachsen (vor allem familienbezogen) praktisch mit diesem Brauch auf.

b) Entstehung und Wandel

In einer der ersten Aufzeichnungen wird das Dorf Thaur erwähnt. Um das Jahr 1500 bestand Thaur noch aus einem Pflegegericht und so begab es sich des öfteren, dass die Männer aus dem Dorf bei der Frau des Richters vorstellig wurden und diese baten, ihren Mann zu fragen, ob sie in der Fasnachtszeit maskiert gehen durften. Im Jahre 1697 wurde dann auf ein Mandat hin der Eintritt von Maskierten in die innere Stadt von Innsbruck verboten. Die Huttler, wie sie früher genannt wurden, waren im 18. Jahrhundert in der Gegend von Lans, Mutters, Natters und dem Wipptal sehr verbreitet, doch ziehen sich später dann die eigentlichen Huttler immer mehr in die Dörfer von Mühlau bis Absam und Mils zurück. In den Jahren von 1750 – 1791 wurden strenge Sanktionen gegen das Fasnachtstreiben angesetzt. Bekannt sind jene, dass ein generelles Verbot zur Maskierung ausgesetzt wurde. Mit diesem Verbot begann ein jahrelanges Ringen zwischen den Huttlern und der Gesetzgebung. 1754 wurde die Maskierung nur auf Bällen der Stadt geduldet. Im Jahre 1791 steigerten sich die Streitigkeiten soweit, dass sogar die Huttler festgehalten werden durften und eine Strafe von 3 Thaler ausgesetzt wurde. Die Dorfbewohner von Thaur blieben allerdings hartnäckig und ließen sich nicht einschüchtern. Die Liebe zu diesen Brauch war so groß, dass sogar ein Thaurer namens Johann v. Maurer versuchte in einer Jahreskrippe die Huttler einzubauen: er stellte vor seinem Stall ein paar Kulissen auf und errichtete eine Bühne, worauf die Huttler ihr Fasnachtstreiben abhielten. Dies gilt als Beginn des bekannten Mullen`s. Auch Kriege hielten die Muller nicht davon ab, ihren Brauch auszuüben. Die Figuren haben in den letzten 150 Jahren einen Wandel erlebt, so gab es früher die Gruppe der Huttler ( Zaggeler, Flöckler, Klötzler, Glöggeler und Zottler), dann die Gruppe der Tuxer und der Tuxerin und die dritte mit dem Fasserrössel und den Fasnachtstänzern. Heute gehen die Hexen, der Vorläufer, der Melcher, der Spiegeltuxer, der Zaggeler und der Zottler in einer Reihe.

5) Dokumentation des Elements

Auswahl:

· Beimrohr, Wilfried, Marktgemeinde Rum, Innsbruck 1997

· Dörrer, Anton, Tiroler Fasnacht, Wien 1949

· Gapp, Hans, Die großen Fasnachten Tirols, Innsbruck 2003

· Hein, Wilhelm, Das Huttlerlaufen, in: Zeitschrift des Vereins für Volkskunde 9 (1899), 109-123

· Nußbaumer, Thomas, Fasnacht in Nordtirol und Südtirol, Innsbruck 2010

· Ringler, Josef, Das Huttlerlaufen, in: Tiroler Heimatblätter 13 (1935), Heft 3-4, 107-11

· Schober, Richard, Absam. Ein Dorf im Wandel, Innsbruck 1988

· Streng, Petra u. Bakay, Gunter, Wilde, Hexen, Heilige. Lebendige Tiroler Bräuche im Jahreslauf, Innsbruck 2005

· Waldfreund, J.E., Volksgebräuche und Aberglauben in Tirol und dem Salzburger Gebirg, in: Zeitschrift für deutsche Mythologie und Sittenkunde 3, Göttingen 1855, 337

· Zingerle, Ignaz v., Sitten, Bräuche und Meinungen des Tiroler Volkes, Innsbruck 1871, 135ff.

-  Ziska, Franz, Das Hudlerlaufen, in: Wöchentliche Nachrichten der Freunde der   
       Geschichte, Kunst und Gelahrtheit des Mittelalters 4, Breslau 1819, 69 – 71
6) Geographische Lokalisierung

Ausgeübt wird der Brauch des Mullen`s in dieser Form seit Jahrhunderten in den Stadtteilen und Dörfern Mühlau, Arzl, Rum, Thaur und Absam -  den so genannten Martha Dörfern, nördlich von Innsbruck gelegen. 

7) Eingebundene Gemeinschaften, Vereine, Personen und Art ihrer Beteiligung

Von den Martha Dörfern Rum, Thaur und Absam wird abwechselnd jedes Jahr ein großer Umzug veranstaltet und seit dem Jahr 2010 auch nach langer Zeit wieder vom Dorf Mühlau. So haben diese Dörfer jedes Jahr im Zeitraum von vier Jahren ein Mullerschauen das ca. 10.000 – 15.000 Besucher anlockt mit ca. 700 Mitwirkenden. Allein diese Tatsache spricht dafür, wie sehr dieser Brauch in der Bevölkerung verwurzelt ist. Sehr großen Wert wird darauf gelegt, dass die Beteiligten dieser Umzüge eine lange Tradition und Geschichte nachweisen können. So wurde zum Beispiel von der Brauchtumsgruppe Mühlau nicht nur die lange nicht mehr gesehene Gruppe des Höttinger Surtauchers oder der Höttinger Vögelfocha (= Vogelfänger) zu diesem Umzug eingeladen, sondern auch die Gruppe der Karner aus Mühlau. Diese Gruppe wurde unter Anleitung der Volkskundlerin Dr. Petra Streng, gemeinsam mit den Akteuren detailgetreu nachgestellt. Einen besonderen Platz nimmt in der Fasnacht der „Unsinnige Donnerstag“ ein, an dem sich nicht nur die Muller, sondern auch die Musikkapellen, die Schützen, die freiw. Feuerwehren und einige kleinere Vereine, mit der Darstellung von älteren Gruppen und Figuren beteiligen. Man geht von Bauernhaus zu Bauernhaus und das Dorfleben wird dabei gehörig auf die Schippe (siehe dazu die Tradition des Bänkelsangs bzw. des in der Fastnacht verankerten Rügegerichtes) genommen. Auch bei den großen Umzügen sind nicht nur alle Vereine beteiligt - auch fast das ganze Dorf hilft bei den Vorbereitungen zu diesem großen Ereignis mit. So werden von den dörflichen Vereinen in Zusammenarbeit aller die Wägen hergestellt, die Frauen und Mütter der Muller helfen mit, die Masken und Kostüme in Stand zu halten bzw. auszubessern und am Tag der Umzüge helfen Frauen und Männer aus allen dörflichen Schichten mit, dass dieser Tag für alle Zuseher ein eindrucksvolles Erlebnis wird. Doch die wichtigste Zusammenarbeit überhaupt ist, dass gemeinsam mit den Gemeinden und Schulen Informationsveranstaltungen für Kinder und Jugendliche abgehalten werden, in welchen der Brauch, seine Funktion und die historischen Hintergründe erklärt und dokumentiert werden.

8) Risikofaktoren für die Bewahrung des Elements

Große Risikofaktoren, welche die Tradierung des Kulturerbes gefährden könnten sind jene Gruppen, die in den letzten Jahren erkannt haben, dass man mit diesem Brauch nicht nur an Ansehen gewinnen sondern auch gut Geld verdienen kann. Genau das ist der Grund weshalb der Brauch des Mullens mancherorts viel an seiner Faszination verloren hat. Es gibt mittlerweile Gruppen in Schwaz, in Ranggen, in Inzing und in anderen Orten des mittleren Inntales. Das Gebiet ist übersät von Gruppen, die sich ebenfalls Muller nennen und durch ihr Auftreten mehr Schaden als Nutzen für diesen Brauch bringen. Es ist zum Teil erschreckend, wie diese Gruppen bei den Masken und bei der Bekleidung durch eigene Kreationen negativ auffallen. Keine der neuen Gruppen hält sich auch nur annähernd an überlieferte Richtlinien bei der Bekleidung oder an Vorgehensweisen beim Mullen selbst. Wie aber bei vielen anderen Bräuchen muss man aber auch hier konstatieren, dass nur diejenigen überleben bzw. tradiert werden, die keine blosse modische Erscheinung darstellen, sondern über die gewachsene Überlieferung und den Stellenwert in der dörflichen Gesellschaft ihre Daseinsberechtigung bewahren.

Touristische Bestrebungen bzw. Intentionen in den MARTHA-Dörfern selbst, d.h. Vermarktungstendenzen Richtung „Verkauf der Fastnacht“, sind nicht spürbar. 

Fakt ist allerdings, dass das Fastnachtsbrauchtum in Tirol seit den letzten Jahrzehnten einen Boom erlebt. Viele Orten trachten – nachdem sich das herkömmliche und über Jahre praktizierte Faschingstreiben als nicht „über- bzw. erlebenswert“ entpuppte – danach, unter dem Deckmantel der Tradition alt-hergebrachte Bräuche in einem völlig neuen Gewand zu präsentieren. Die Anleihen sind beliebig – vielfach sucht man aber in der Umgebung nach bekannten und tradierten Bräuchen. Es geht hier nicht um Traditionen an sich, die Veränderungen durchaus erlauben, sondern um Neuadaptierungen, die das gewachsene und regionsbezogene immaterielle Kulturgut allein aus wirtschaftlichem Interesse zu Nutzen versuchen. In diesem Sinne ist es notwendig, dass man den Inhalt des Brauches klar definiert, die einzelnen Figuren und Gruppen in ihrer historischen Dimension erfaßt und nicht zuletzt durch die Namensgebung eine eindeutige Zuordnung garantiert. 

9) Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe des Elements, z. B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, Bewusstseinsbildung etc.

Der wichtigste Schritt zum Erhalt dieses Brauches wurde im Juli des Jahres 2010 getätigt. Es war der Zusammenschluss aller Mullergruppen der Martha Dörfer zu einer Einheit, welche es sich zu Aufgabe gemacht hat, diesen Brauch in seiner Tradition zu fördern und zu erhalten. Man kam einstimmig zur Ansicht, gegen die Umtriebe neuer – rein wirtschaftlich interessierter-  Gruppen vorzugehen und die Öffentlichkeit darauf aufmerksam zu machen, dass nur in den Martha Dörfern das Mullen bzw. Matschgern seit Jahrhunderten existiert hat und dass die Muller bzw. Matschgerer laut der Überlieferung auch nur dort ansässig sind. Es wurde vereinbart, dass man in den eigenen Reihen das Bewusstsein zur Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Gruppen noch stärker forciert. Zwischen den einzelnen Gruppen wurde die Kooperation seit dieser Sitzung noch mehr gefestigt und ausgearbeitet. Es wurde von den einzelnen Vertretern der Martha Dorf Muller eine Strategie ausgearbeitet, wie man in Zukunft gegen die absurden Umtriebe von anderen Gruppen vorgehen kann und die Öffentlichkeit davon überzeugt, dass diese Gruppen nichts mit dem Brauchtum zu tun haben. Dem Wort Muller, welches genauso wie das Wort Matschgerer oder Huttler in den Martha Dörfern angesiedelt ist, wurde ein Schutz in Form einer Qualitätsmarke aufgelegt, sodass es für die Zukunft nicht mehr für kommerzielle Zwecke und andere fälschliche Verwendungen missbraucht werden kann. Weiters soll jede Fastnachtsgruppe versuchen, alte, vergessene Figuren wieder zu eruieren und zu „beleben“.

Für diesen Zweck wurden angesehene Volkskundler herangezogen (Karnergruppe von Mühlau). Es wird die Öffentlichkeitsarbeit forciert, zuletzt bei Pressekonferenzen und Interviews zum Brauchtumsumzug 2010 von der Brauchtumsgruppe Mühlau. Bei diesen Auftritten wurde speziell auf die Echtheit des Brauchtums und die Geschichte der einzelnen Gruppen hingewiesen. Für die nähere Zukunft ist eine Bilderausstellung zum Thema Brauchtum der Fasnacht in den Martha Dörfern geplant. In dieser Ausstellung werden nicht nur Bilder gezeigt , man wird auch die Handwerkskunst zur Herstellung der Masken und der Kostüme zum besten geben; es werden mit Volksschulen Termine ausgemacht, an denen Fachleute den Kindern die einzelnen Figuren erklären wird und die Kinder selbst Hand an der Herstellung einer Maske legen dürfen. An Abenden gibt es Vorträge von Volkskundlern, welche öffentlich zugänglich sein werden und als Höhepunkt dieser Ausstellung wird es ein Faschingstreiben in Mühlau geben, an dem die Mullergruppen der Martha Dörfern beteiligt sein werden. Für die längerfristige Zukunft sind noch weitere Informationsabende geplant. Ein großes Projekt sitzt bereits in den Startlöchern, es ist geplant ein Buch nur mit dem Thema Brauchtum der Fasnacht der Martha Dörfer zu publizieren. 

10) Kontaktdaten der Verfasserinnen der Empfehlungsschreiben

Empfehlungsschreiben 1: 

Mag. Karl Berger

Tiroler Volkskunstmuseum Innsbruck

Universitätsstr. 2

6020 Innsbruck

Empfehlungsschreiben 2:

Ao.Univ.-Prof. Dr. Thomas Nußbaumer

Abteilung Musikwissenschaft/Musikalische Volkskunde

Innrain 15

6020 Innsbruck

Empfehlungsschreiben 3

Mag.Dr. Petra Streng

Volksk. Fachbeirat bei der Tiroler Landesregierung

Müllerstr. 21

6020 Innsbruck
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